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weiterer Ausſaugung ſeinet Kräfte durch 
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Deutſchland. d. h. er verweist ſie aus unſerem Gebiete. Die „Kreuz. Drollge. Wenn nun aber 3 Stunden vor den Tho⸗ ag ſei f 
vereinsländiſche Steuern entgegen zu wirken. « — An 


Berlin, 23. Januar. Se. Mai der König Zeitung“, hat uns in einem kürzlich veröffentlichten Ar- Iren Berlins ein ſolches Panorama ſich ausbreſtet, wie 
nehm geſtern Vormittag Meldungen und die gewöhn⸗ tikel ſehr genaue Aufſchlüſſe über dieſe Auswelſungen die anhaltiſche Landſchaft, jo iſt der risus populi ge- 
lichen Vorträge entgegen, ertheilte darauf Audienz und ertheilt. Im Monat September vorigen Jahres betrug wiß nicht grundlos. Es iſt nicht unlohnend, dieſes 
machte Nachmittags eine Ausfahrt. An der Hofiagd die Zahl der Epilirten allein 184, darunter 7 wegen Opus in Schweinslederband näher zu bekrachten, zumal 
auf der Bornſtädter Feldmark nahm der König nicht Tilgung aus dem Regiſter der Proſtituirten. Der es mehrere Jahrhundert unbeachtet in einem Staubwin⸗ 
Theil. Die Prinzen und die übrigen Geladenen fuhren Geſchichtsforſcher künftiger Tage wird über all' dieſe kel gelegen hat. 47 Ritterfamilien⸗Güter bilden die 
um 10 Uhr nach Potsdam. Der Prinz Albrecht hatte Vorgänge vergeblich nachdenken, nach einer Logik erſte Kurie. Der große Muth der Spekulation in 
ſich am Morgen auf einige Tage nach ſeiner Villa ſuchen und ungläubig das Haupt ſchütteln. — Alſo] Melis, Raffinade und Syrup, der Kampf mit den 
Albrechtsberg bei Dresden begeben. Abends erſchien der der Budgetbericht! der neue Etat hat auch für die Spirituskonjunkturen findet auf dieſe Weiſe eine gerechte 
Königliche Hof auf dem Subſſriptionsball im Opern- „diplomatiſchen Miſſionen“ eine Erhöhung der Aus⸗ Belohnung. In England iſt die Magna Charta und 
hauſe, machte die üblichen drei Rundgänge unter Vor⸗] gaben um 20,000, Mark in Ausſicht genommen, well die Autorität des Hauſes der Gemeinen weſentlich durch 
tritt des General-Intendanten von Hülſen und der Pa- unſere Senatores ſehr oft genöthigt find, als beſonders das Einſchreiten der Lords geſchaffen worden — bei 
laſtdame Gräfin Haacke und unterhielt ſich mit mehreren] Beauftragte in Hamburger Angelegenheiten in Berlin uns nicht, wohl aber zeigen ſie jenen politiſchen Takt, 
Ballgäſten. thätig zu ſein. Dazu haben wir in Berlin einen Ver um deſſen Willen Cromwell wieder ein Oberhaus ein⸗ 

— Die vor einiger Zeit im vollſtändigen Abdruck treter gemeinſchaftlich mit Lübeck und Bremen, dem wil richtete, „zwiſchen der Krone und den tumultuariſchen 
eijchtenenen Verhandlungen des vorjährigen oldenburger] für unſern Theil allein 14,250. Mark jährlich Gehalt und populären Neigungen im Hauſe der Gemeinen zu 
Landtags geben näheren Aufſchluß über den von ihm] und Repräſentationskoſten zahlen! Der Budgetausſchuß | vermitteln." Die letztern beſtehen aus den Bürgermeſ⸗ 
vorgelegten preußiſch-oldenburgiſchen Vertrag wegen Re- hat denn auch den Antrag geſtellt, daß es von Neuem ſtern der 4 großen Hauptſtädte des Landes, aus 8 von 
gulirung der Grenze auf der Unterweſer. Wir ent⸗ in Erwägung zu ziehen ſei, ob, nachdem Lübeck in den] den Gemeinderäthen der Städte und 12 von den 
nehmen aus der „Weſer⸗Ztg.“ darüber Folgendes: Zollverein eingetreten ſei, es noch ferner für unjert Schulzen gewählten ländlichen Abgeordneten. Eine Ge⸗ 
„Es ergiebt ſich daraus die Unrichtigkeit der unlängſt] Intereſſen dienlich ſein könne, daß eine und biejelbe | lehrtenkorporation, eine uniyersitas literarum war 

en- nicht zu berücksichtigen, auch der Geiſtlichkeit (den Prä⸗ 


von vormals hannoverſchen Blättern gebrachten Mit- Perſon zugleich den Freihandel und die ganz entgegen“ 
teilung; daß in dieſem Vertrage durch Abtretung von geſetzten Anſichten vertrete. Ein zur Erörterung der Frage, Taten) iſt nicht wie früher Rechnung getragen worden. 
werthwollem Inſelbeſtz an Oldenburg die jenseitigen ſob eine ſolche Vertretung zweckmäßig ſei, bereits, vor] Kein Anhaltiner hat ſo viel politiſche Einſicht, um wäh- 
Intereſſen geſchädgt ſeien. Eine Abtretung von Inſel⸗ einigen Jahren niedergeſetzter Ausſchuß widerrieth ein⸗ den zu dürfen, nur Schulzen⸗ und Gemeinderathsver⸗ 
beſitz hat nur im getzenſeitigen Austauſche ſtattgefunden, ſtimmig eine Fortdauer dieſer Vertretung in Berlin.] ſtand reicht dazu aus. Unſere judices eireulares, 
und es haben die von Pteußen an Oldenburg über⸗ Aber es blieb beim Alten! — Je mehr die Nationen iind vor politiſchen Debatten geſichert — kein Beamter 
laſſenen Grundſtücke einen jährlichen Nutzungswerth von ſich mit jedem Jahre und mit jeder neuen Verbindung darf ohne landes herrliche Genehmigung ‚eintreten, Fis⸗ 
2045 Tolr. 7 Sgr., wahrend die von Oldenburg an näher rücken, deſto mehr iſt auch in den letzten das] kus erſpart dadurch die Stellvertretungskoſten. Nicht 
Preußenabgegebenen Grundſtücke einen jährlichen Nutzungs⸗ Seeweſen in den Vordergrund getreten. Die Dampf⸗ ein einziger Staatsbeamter iſt in unſerer Landſchaft; 
werd" von 1941 Thlr. 5 Sgr. repräßentiren. In ſchifffahrt hat ſich in dem letzten Decennium mit nie] was den Abgeordneten an reſſortmäßiger Kenntniß ge- 
letzteren iſt nicht mit eingerechnet die Nutzung derjenigen | geglaubter Schnelligkeit entwickelt, und die Bremer und bricht, ſuppeditiren ihnen die Kommiſſare — Miniſter 
verſchiedenen ſchmalen Uferſtreifen, welche auf der olden⸗[ Hamburger Dampfſchiff Geſellſchaften ſind ein treues] und Räthe der Krone. Da blos 9 Juriſten unter 
burgiſchen Seite des Stromes Preußen zugefallen oder Bild deſſen, was Unternehmungegeiſt und Bürgerſinn unſern Abgeordneten ſich befinden, jo, bildet ein Syndi⸗ 
verblieben ſind, um als Stützpunkte der zur Strom- zu leiſten vermag. Gegenüber dieſer erfreulichen Ent⸗Akus den juriſtiſchen Beirath des Landtags und giebt 
regullrung arzulegenden Uferwerke zu dienen. Somit] wickelung verdient es Anerkennung, daß der norddeutſche] Gutachten in ſtändiſchen Angelegenheiten. Präſidenten⸗ 
3 beiden Seiten keine Uebervortheilung ſtaltge-¶Bund dieſes Gebiet einer genauen Prüfung nterwirft | wahl fällt aus, der Landesherr, als Oberdirektor der 
g — en auf beiden Seiten iſt der höher anzu- und die Führung der Schiffe an beſtimmte — gleich. | Verſammlung, ernennt den Landſchaftsunterdireltor, wel⸗ 
lagende nr chmäßige Vortheil erreicht, daß durch den] mäßig geregelte Normen knüpft. Die in Berlin inf cher, ritterlich geboren, die Landtags verhandlungen lei⸗ 
= —— eee fortwährenden Wechſel von dieſem Monat tagende Kommiſſion für biejen Zweck iſtſſtet. Man konſultirend, zuweilen votirend, braucht der 
eee er Avulſtonen unabhängigen Grenze zwi⸗ der erſte Schritt auf dieſem in jeder deutſchen Seeſtadt Landtag Trieotenses nicht zu fürchten, denn ſeine 
K — —W » T ei u, bilige BAMRhannae nd: ri; oh A, WER das Voll, so- denten der 
2 a —— . 15 n hierſelbſt at eine General⸗Verſammlung für den] fern der Landesherr es nicht verbietet, mit magern und 
n ie r — — ere und ſo die] 18. Februar c. ausgeschrieben und hierzu alle Bezirts⸗ lebloſen Protokollen abgeſpeiſt. So hat im lieben 
— — I nn chſten Grenz- vertine eingeladen. Es werden hierbei die Seegerichte,] Deutſchland jede Quadratmeile ihre eigenartigen Inſti⸗ 
——— Vornehmlich gereicht| die Ausrüſtung der Schiffe mit Karten und Inſtrumen⸗ tutionen, was uns die Profeſſoren früher als Einheit 
1 0 0 8 der beiderſeitigen Einge- | ten und das Lootſen⸗ und Leuchtweſen zur Debatte ge⸗ der Mannigfaltigkeit, als individuelle Freiheit, als Zei- 
8 e em etreffenden Stromgebiete ihrem langen. Ein Decennium weiter und die Segelſchiffe chen deutſcher Wiſſenſchaftlichkeit prieſen. Die Geſchichte 

5 Ei nachgehien mußten. Für die Sciffer, Fiſcher[ werden nur noch als Schnecken in dem Seehandel] hat uns hinlänglich die politiſche Misere dieſer Muſter⸗ 
und für die Zeit- und Erbpächter der ausgedehnten vegetiren und von den Dampfern längſt überflügelt jein. | harte aufgedeckt, die große Cinbufe gezeigt, welche un⸗ 
Wurſen⸗ und Reithſlächen führten die zweifelhaften Rechts-] Vor der Altonaer Strafkammer ſtand am 18. die jere nationale Macht und ſtaatliche Geſtaltung daraus 
verhältniſſe eine Munge von Ulnzuträglichkoten herbei] Verhandlung über die Amtsehrenbeleidigung des Redak⸗ ererbt hat. In Berlin ein Reichstag, aus direkter 
* oſt gemig war in Folge deſſen auch mit den teurs der „Altonaer Nachrichten“, G. Hell und dem Wahl hervorgegangen — in Oeſſau eine ritterlich⸗ma⸗ 
Stromregulirungsarbeiten nicht weiter zu kommen.“ Polizeimeiſter Fiſcher⸗Benzow ſtatt. Hell vertheidigte ſich giſtratliche Landſchaft. Zum Glücke find viele Abgevrd⸗ 

Hamburg, 20. Januar. (Poſt). Das „arme ſelbſt und behauptete die Richtigkeit ſeiner Angaben, nete darin, welche gern die Schiffe hinter ſich verbren⸗ 

Herz muß ſtückweis brechen!“ Dieſes Wort kann man während der Staatsanwalt, unter Berückſichtigung mil-|nen möchten. — Seit heute tagen fie wieder nach lan⸗ 
mit Recht auf die an der Schwindſücht kränkelnde frühere dernder Umſtände, 50 Mark Geldbuße oder 1 Monat] gen Ferien. Die Domanial⸗Vorlage mag fie nicht 
— — der Kleinſtaaten anwenden; ſie Gefangniß beantragte. Die Publikation des Urthells] wenig beichäftigen, wie ſehr auch die Mehrzahl zur Zeit 
haben 1806 entſetzich „Haare“ laſſen müſſen. Von iſt auf den 21. d. M. ausgejept. BR ae einig iſt. Denn noch ift der Fis⸗ 
der ehemaligen Glorie iſt nur noch ein matter Schatten Hamburg, 21. Januar. (Post.) Die Bürger⸗ kus im Beſitze aller Stamm⸗Fideikommißgütet, noch 
übrig geblieben und dieſen strebt man denn auch bei ſchaft beſchloß in ihrer geftrigen Sitzung, den Seal frägt man: Wurde das Reichslehn gegeben wegen des 
uns ſo viel wie möglich zu lonſerviren, was man llaſſi⸗ um Einführung von Stempelmarken für Wechſel zu er⸗ Grafſchaftsamtes, oder war letzteres nur ein Annex der 
ſcher Weiſe ſtaatliche Selbſtſtändigkeit“ nennt. Aber ſuchen. : Dieſer Beſchluß wurde zwar mit ſehr großer Lehnsgüter? noch denkt man an die Verpfändung der 
um dieſen Glanz zu erhalten, gehört Geld und immer Majorität gefaßt, doch dürfte es fraglich ſein, ob der Domänen für die Prämlenanleihe, an die Erbberechti⸗ 
wieder Geld und äußerſt ſchmerflich mag es im „hohen Senat ſich einſtimmig erklart. Es würde nämlich vas gungen von Preuße! und Sachſen, noch fürchtet man, 
Rathe“ berühren, wenn die Bürgerſchaft den Daumen ganze Stempeltomtoir dadurch in Wegfall kommen, und daß eine kleine Geldentſchädigung das Land beeintrüch⸗ 
auf den Beutel: hält. Der Bericht des büngerſchaftlichen man it in Hamburg ſehr bequem, um Neuerungen ein ge, eine große aber fpäter zur eigenen fürstlichen An⸗ 
Budget⸗Ausſchuſſes pro 1869 iſt für Jedermann eine zuführen, die eine Arbeit, Altes zu beſeitigen, verurſachen.] regung bet Medlatiſirungsfrage wegen der Differenz zwi⸗ 
lehrreiche Studie und geſtattet dem profanen Laien einen — Außerdem beſchloß unſer Parlament noch die Auf⸗ ſchen den Zinſen dieſer Aequivalentfumme und den zu 
Einblick in die Geſchäftsführung und er kann im Stillen hebung des Hamburgiſchen — Marftalles. Sie müſſen zahlenden Steuern führen könnte, noch iſt die Kardinal⸗ 
Betrachtungen als Steuerzahler anftellen, wie die Schil- ſich unter dieſem Namen nicht etwa ein Inſiitut denten, frage ungelöst: Staatsgut oder Prioateigenthum der 
. Verwendung Finden, um jo mehr a Pia man Pferde findet. Nein! wir beſtzen] Herzogllchen Familie 

die Erhöhung der Steuern als Neusahrsgeſchenk in leine anderen Staatskrippen, als die für unſere zwei Stuttgart, 19. Januar. a . 
ai Ausficht geſtellt iſt. Was die Erhöhung der] beinigen Angeſtellten. Der Marſtall enthält, ba ich tane "Beute Bolfasfatt den A 08 1 
etzteren betrifft, ſo dürfte eine desfallſige Vorlage, trotz nicht irre, 2 oder 3 alte Kutjchen aus dem vorigen] menkunſt, welche in dieſen Tagen die würtembergiſchen 
der Verluſte an demolratiſchen Stimmen bei der letzten Jahrhundert, welche gelegentlich mit Miethpferden beſpaunt 
Wahl, doch auf erhebliche Hinderniſſe ſtoßen, um ſo 


wahl zu unterziehen Hat, wird die Anfrage gerichtet 
werden, ob er noch auf demſelben Standpunkte ſich 


men. Fällt die Antwort nicht befriedigend aus, ſo 
ſoll ihm bei der Nachwahl die Untetſtuͤhung der demo⸗ 
kratiſch - ultramontanen Oppoſſtion entdgen werden. 
Alles die Folge der klärenden Adreßdebatte. — Vot⸗ 
geſtern ſtarb hier eint der bekannteſten und "feiner 
Zeit populärſten polttiſchen Perſönlichfetten unſeres 


ſulent W. Murſchel. Er gehörte zur altliberalen Op⸗ 
pofition und war mit einigen Unterbrechungen von dem 


bis 1861 Mülied unferer Abgeordnetenkammer. Im 
Jahre 1848 wurde er auch ins Frankfurter Parla- 


er in derſelben Zest als Präsident der würtem⸗ 
lichen Leben hatte er ſich ſchon TER geraumer Zeit zu- 


rückgezogen. 
Ausland. 4 
Peſth, 22. Januar. Peſti naple“ ſagts 
Der ganze öſterreichſch-peußjſche Federkrieg möge vrr⸗ 
geſſen ſein; in Oeſterreſch giebr es keine Kabinetspolittt 
mehr. Fürſt wie Volk wollen den Frieden, Preußen 
und Oeſſerreich bedürfen desſelben zu ihrer Konſolldi-⸗ 


legen. 

Brüſſel, 22. Januar. In der heullgen 
Repräſentantenkammer machte der Finanzminiſter Mil⸗ 
teilung von dem Ableben des Kronprinzen. Die Küͤm- 


lichkeiten zu vertagen. Der Tag des Begängniſſes t 
noch nicht feſtgeſtellt. em I 
Paris, 22. Januar. Das, Journal officel“" 


wird im Laufe der nächſten Woche ankommen. So⸗ 
bald ſie in die Hände des Präſtdenten gelangt iſt, wird 
derſelbe die Konferenz ziſammenberufen, um ſie von der 
Antwort in Kenntniß zu ſetzen und ihre letzten Beſchlüſſe 
zu veranlaſſen. REM 9 
Liffabon, 21. Januar. Der’ Kokfeilspräfi- _ 
dent machte in der heutigen Sitzung der Depiutten⸗ 
kammer die Mittheilung, daß der König feſt beſchloſſen 
habe, das bisherige Kabinet beizubehalten. f 


Sekretär Liupſttand iſt zum Mintfter-Neftdenten in Ma⸗ 
drid ernannt und wird fit feiner hleſtgen Stellung durch 
den bisherigen Geſchäſtsträger in Madrid, Frhrn. von 
Beck⸗Früs erjegt; zum Geſchäftstrüzer bei der Pfote 
iſt Olaf Stenerſen ernannt worden. 2 ws 
Bufareſt, 21. Januar. In der beugen 
Sitzung det Deputirtenkammer tadelte det Miniſter des 
Innern, Cogalnitkanu, dit Maßloſigkeit Bratiands. Das 
fernere Zuſammengehen des Miniſteriums mit der Kant 


wer ft, debe gerede. 
ern 


wärtig ein neues Rapongeſetz vorbereitet, welches 


Rapongeſetz enthält, und über welche mit Recht jo viel 
geklagt worden iſt, möglichſt zu mildern und nach Um⸗ 
ſtänden ganz zu beſeitigen. Die Vorlage diejes Geſetzes 
kann jedoch nicht eher erfolgen, als bis das jept dem 
Landtage vorliegende Erpropriationsgeſetz erledigt ſein 
wird. Dann bleibt auch auch die Frage noch zu ent⸗ 
ſcheiden, ob das fragliche Geſetz dem Landtage ober 
nicht vielmehr dem Neichstage vorzulegen jei. Daft, 
daß das Geſetz dem Landtage vorgelegt werde, ſpricht 
der Umſtand, daß es, mit alleiniger Ausnahme des 
Königſteins, nur preußiſſche Feſtungn im Bundes⸗ 
gebiet giebt, während andererſeits dafür, daß die Vor⸗ 8 
lage dem Reichstage und nicht dem Landtage gemacht 
werde, wieder der Umſtand ſpricht, daß das Feſtungs⸗ 
weſen Bundesſache iſt und von dieſem Gſichtspunkte 
aus alſo auch das Rapongeſetz unbedingt in den Kreis 
der eigentlichen Bundesgeſetzgebung gehört. Vielleicht 
wird die Regierung der Entſcheidung der betreffenden 
Frage demnächſt, nachdem der Bundesrat wieder 
zuſammengetreten ſein wird, -mähertreten. „Die Sache 
hat nicht blos eine formelle, ſondern auch eine weſentlich 
materielle Bedeutung, denn es wird ſich eben um die 
Frage handeln, wer die zu bewilligenden Entſchädigungen 
zu tragen haben wird, ob Preußen allein oder mit ihm 
pro rata auch der übrige Theil des Bundes. 


Mitglieder des Zollparlaments hier hielten. ie Ver⸗ 
I werden und zum Transport irgend welcher der Well | ſammlung 19 7 n e Ge Die 
mebt als die Einkommenſteuer gegen den Voranſchlag ſehr gleichgültigen reichsſtädtiſchen Funktionäre dienen. beiden Miniſter v. Varnbüler und v. Mittnacht, welche 
des Vorjahres eine Vermehrung von 300,000 Mark] Im Budget ift dieſer „Marſtal!“ mit 800 Tl. auf |jeit dem letzten Landtage die Gunſt ihrer Kollegen 
ergeben hat. Freilich ſchließt der Etat für 1869 mitgeführt, welche die Bürgerſchaft zu ſtreichen beſchleß, verſcherzt haben, waren nicht zugezogen worden. Wie 
der Differenz von einer haben Million Mark ab, aber Damit it wieder ein Stück „Würde gefallen. Eines scheint, galt die Haupidebatte. der Frage, ob man 
es giebt doch noch ſehr viele Quellen, bie einer beſſern Antrag auf Aufhebung des Hamburgiſchen Eingangs“ bei der nächſten Seſſion des Parlaments erſcheinen 
Kultur und Ausbeute fähig ſind, man müßte nur Bedacht zolles fand nicht die genügende Unterſtützung. loder durch Abweſenheit glänzen ſolle, da man die 
darauf nehmen, die Sporteln, welche jetzt ungezählt Deßau, 19. Januar, (Post.) Während noch Wucht des ſüddeulſchen Wiederſtandes durch den Zwie- 
die verſchiedenen Beamten beziehen, ein wenig in der vor einem Jahrzehnt eine leiſe Hinweiſung auf ein Auf“ ſpalt zwiſchen Minſſter und Abgeordneten als geſchwächt 
umgekehrten Richtung, in den Staatsſäcken fließen zu gehen Anhalts in Preußen oder Deutſchland als Gonat betrachtet. Auch davon war die Rede, ob es ſich 
laſſen. Au lb unſerer engen Grenzen hält man des Hochverraths beſtraſt worden wäre, lann man die wohl nicht empfehle, insgeſammt das Mandat nieder⸗ 
ſolche ertlecklche Nebeneinnahmen freilich kaum für möglich, lopalſten Staatsdiener heute öffentlich über eine ſolche zulegen und abermals an das allgemeine Stimmrecht 
und wie Beamte bei ihren bejcheidenen Stellungen ſich Eventualilät debattiren hören. Wie ein Witling a du appelliren, um einen Protest des Volkes gegen die 
auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichem Wege nicht nur die Frage, warum nicht umgekehrt der Schwanz den „beſorgnißerregende“ Schwenkung des Minifteriums zu 
einen guten, ſondern ſogar einen Pelzrock anziehen konnten.] Hund trüge, antwortete: „Weil er es nicht ‚masgalten | provogiren. Dieſe Meinungen werden lebhaft befür⸗ 
Man wird es kaum für glaublich halten, daß für ein⸗ würde“, kann man von den Zwergſtaaten o wortet, doch einigte man ſich ſchließlich dahin, das 
zelne Beamte gerade die Proſtitution eine unerſchöpfliche Uebertreibung jagen: „Sie bekommen die Force nicht Mandat beizubehalten, auf dem Platze zu bleiben „und, 
Quelle bietet. Und was thut der Staat, wenn er dieſe heraus.“ Das beſte Streben geſtaltet ſich zur Kani⸗ im Verein mit den Geſinnungsgenoſſen aus Baiern, 
theils beklagenswerthen Geſchöpſe, ich meine die Profti- ; 


katur; ſelbſt einer guten Verfaſſung verleibt die Raum Baden, Sachſen u. j. w. Alles aufzubieten, um wei- 
tuirten ausgeſogen hat, er ſchückt fie über den „Jordan“, beſchränkung als Wa Ohnmacht ande ann Verpreußung des deutſchen Südweſteng und 


— — - 


« a 
f monatlich 10 Sgr., 2 ne 
m mit Botenlohn viertelj. 1. Thlr., 7½ Sgr. 
2 monatlich 12%, Sgr., 8 
j N 5 für Preußen viertelj. 1 bir. 5 Sgr. Er 


neut zoll⸗ 


Herrn v. Mittnacht, der ſich bekanntlich einer Neu- 


befinde, den er im März und Mal v. J. eingenom-⸗ 


Landes aus den vormätzlichen Zeiten, der Rechtskon⸗ 
bekannten „vergeblichen Landtage“ im Jahre 1833 


ment gewüßlt, wo er jedoch nur ſelten erſchien, weil 
bergiſchen Kammer zu 1 5 hatte. Bom öffent⸗ 


rung und ſollten einander nicht Hindernifſe in den Weg 


mer beſchloß, die Sitzungen bis nach den Leichenfeier. 


jagt in ſeiner Abend⸗Ausgabe: "Die Konferenz nahm in 


der N die Regierung des 
Georg fader e fen Pr ladet bes grie⸗ 


zuſchlleßen. Die Antwort der gtiecziſchen Regierung * 


Stockholm, 22. Januar. Der Kabinets- 
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5 


2 > 5 dum in N 5 a 
Stettin, 23. Januar. Von der Staats⸗ 
regierung wird, wie die „St.⸗B.-Z.“ berichtet, gegen⸗ 


den Zweck hal, die Härten, welches das jet noch gültige _ 


1 


— Bei Feſtſtellung der zur Penſion oder Ci- 


veilverſorgung berechtigenden Militär-Dienftzeit, ſollen 


künftig von der im Beurlaubten⸗Verhältniß hingebrachten 
Zeit ſolche Jahre in Anrechnung gebracht werden, und 
zwar als volle Dienſtjahre, in denen der Offizier zur 
Uebung, zur Dienſtleiſtung behufs Darlegung der Qua⸗ 
fikation zur Beförderung, oder aus beſonderer Veran⸗ 
laſſung, im Dienſte geweſen iſt. Dagegen dürfen frei⸗ 
willige Dienſtleiſtungen nur auf die wirkliche Dauer 
derſelben berechnet werden. Bei Verwundung vor dem 
Feinde, welche eine Invalidität bedingt, ſoll die Dienſt⸗ 
zeit im Beurlaubtenſtande, gleich der aktiven Dienſtzeit, 
künftig bei Bemeſſung der Penſionsemolumente voll zur 
Anrechnung kommen. 

— Obwohl das Bundespaßgeſetz das paßloſe 
Reiſen erleichtert, ſo beſteht doch ein Geſetz, daß Per⸗ 
ſonen, welche der Reſerve des ſtehenden Heeres oder der 
Landwehr angehören, Reiſepäſſe nur mit Genehmigung 
ihrer vorgeſetzten Militärbehörde erhalten dürfen. Eben 
ſo haben ſich die noch in dem militärpflichtigen Alter 
befindenden Perſonen über ihre erfolgte Stellung vor 
den Erſatzbehörden durch den Looſungs⸗, reſp. Geſtel⸗ 
lungsſchein auszuweiſen. Es erſtreckt ſich dieſe Einſchrän⸗ 
kung demnach auf alle Männer von 20 bis 40 Jah- 
ren, und es muß alſo in den hier vorkommenden Fällen 
entweder einer der Militärſcheine, oder ein Invaliden ⸗ 
Atteſt beigebracht werden. 

— Dr. Braſch, bisher einjährig freiwill. Arzt 
beim 3. pomm. Inf.-Regt. Nr. 14, iſt zum Unterarzt 
ernannt und mit Wahrnehmung einer vakanten Ajjiitenz- 
arzt⸗Stelle beauftragt; Dr. Schünemann, Aſſiſten⸗ 
arzt vom 1. pomm. Ulan.⸗Regt. Nr. 4, geſtorben. 

— Der Auskultator Dr. jur. Alb. Reinhard 
Tech iſt zum Referendarius bei dem hieſigen Appellations⸗ 
ernannt. Der Gerichts-Aſſeſſor Riß mann iſt aus dem 
Departement des Kammergerichts in den Bezirk des 
hieſigen Appellationsgerichts verſetzt worden. 

— Geſtern find wiederum einige Unglücksfälle auf 
dem Eiſe vorgekommen, indem der Brennereibeſitzer 
Lefevre auf der Oberwiek, nachdem er ſchon mehrere 
Male zuvor die Tour glücklich paſſirt hatte, mit der 
letzten zweiſpännigen Fuhre Heu in der Nähe ſeines 
Grundſtückes einbrach und dabei ſeine beiden Pferde im 
Werthe von mindeſtens 300 Thlr. verlor. — Ebenſo 
brach der Sohn des Brennereibeſißers Crepin bei einer 
mit mehreren Schulkameraden unternommenen Schlitt- 
ſchuhpartie auf dem Zollſtrome ein, wurde indeſſen 
glücklich gerettet und einſtweilen auf Sanktsmühle unter- 
gebracht, wo er bis heute verblieb, um ſich von den 
Folgen des Unglücksfalles zu erholen. 

— Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei! — Vor 
nicht langer Zeit arbeitete R. Gense noch als Holz⸗ 
schneider für mehrere Berliner illuſtrirte Blätter, ſchien 
das Geſchäft jedoch nicht lohnend genug zu finden und 
ging unter die jetzt ſehr zahlreich auftretenden „Vorleſer“. 
Nachdem derſelbe in München und Dresden Vorträge 
über Shakespeare gehalten, ſetzt er dieſes Geſchäft in 
Berlin fort und wird dem Vernehmen nach auch Stet⸗ 


fin mit ſeinem Beſuche beglücken, um Herrn Profeljor | 


Prutz Konkurrenz zu machen. Ob das dem ehemaligen 
Holzſchneider, über deſſen wiſſenſchaftliche Studien er 
ſelber wohl nichts zu ſagen weiß, gelingen wird, möchte 
denn doch wohl zu bezweifeln ſein. 

* Paſewalk, 22. Januar. Heute in der 
Mütageſtunde hat der Polizei - Sergeant Fuhrmann 
mal wieder das Glück gehabt, das Publikum von einer 
Betrügerin zu befreien und das Gefängniß um eine 
Perſon zu bereichern. In dem Manufalturwaaren⸗ 
Geſchäft des Kaufmanns Herrn J. Friedländer hier, 
erſchien ein dem dienenden Stande angehörendes Mäd⸗ 
chen, um ſich einige Kleinigkeiten zu kaufen, und gab, 
nachdem ſie ihren Einkauf beſorgt hatte, einen, mit 
Bauer Haß aus Stolzenberg unterzeichneten und mit, 
wie es ſcheint, Lampenblak unterſiegelten Brief ab, 
worin Herr Friedländer erſucht wurde, durch Ueberbrin⸗ 
gerin, ſeinem Dienſtmädchen, ihm verſchiedenes Kleider ⸗ 
zeug dc. für ſeine Rechnung zu ſenden und die betref⸗ 
ſende Note gleich mitgeben zu wollen, um den Betrag 
umgehend berichten zu können. Bei Abgabe des Brie⸗ 
ſes richtete Abgeberin, auf Befragen ſich Schmidt nen- 
nend, an den Sohn des Kaufmanns Herrn Friedländer, 
die Frage: Was denn der Brief enthalte? Hr. Fried⸗ 
länder gab, nachdem er den Brief geleſen, zur Ant⸗ 
wort: Sie ſollen einige Stoffe für Ihre Herrſchaft 
mitbringen und würde es mir ganz angenehm ſein, 
wenn Sie ſpäter wieder mit vorkommen wollten. Die 
Betrügerin, keinen Verdacht ahnend, ging hierauf bereit ⸗ 
willigſt ein und kam kurze Zeit darauf wieder, um die 
Sachen in Empfang zu nehmen, ſah ſich aber bitter 
getäuſcht, da fie, nachdem fie kaum eingetreten war, den 
Polizei⸗Sergeanten Fuhrmann ſich als ihren, 
unliebſamen Begleiter ins Gefängniß aufdrängen ſah. 
Herr Friedländer hatte nämlich, ſofort einen Betrug 
ahnend, die Polizei requirirt, und zwar dies mit vollem 
Recht, da in Stolzenburg unter dem Bauernſtande 
zwar der Name Lahs, nicht aber Haß vertreten iſt. 
Bei der Inhaftirung hat denn auch die Abgeberin des 
Briefes, obgleich ſie vorher des Schreibens unkundig 
ſein wollte, dem Polizeibeamten eingeräumt: daß ſie den 
Brief ſelbſt geſchrieben habe und nicht Schmidt heiße, 
ſondern die Tochter des Drechslermeiſters Hartpfil aus 
Rothemühl ſei. 


Theater⸗Nachrichten. 

Stettin. (Stadttheater.) Dem Vernehmen 
nach findet in nächſter Zeit das Beneſiz des Fräulein 
Steinburg ſtatt, bei welcher Gelegenheit Schillers 
„Jungfrau von Orleans“ zur Darſtellung kommen ſoll. 


— Die Nachfrage nach Billets zu der geſtern in 
Dresden ſtattgefundenen erſten Vorſtellung von R. 
Wagner's „Meiſterſaͤngern“ muß, den „Dresd. Nach⸗ 
richten“ zufolge eine immenſe geweſen ſein. Dieſelben 
erzählen darüber: 

„Ein grauliches Fröſteln mußte den mitternächt- 
lichen Wanderer beſchleichen, den ſein Heimweg in der 
Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag zwiſchen der 
Hoflirche und dem Theaterplatze durchführte, wenn er 
die dunkle Truppe gewahrte, welche ſchon um dieſe 


Stunde ſich aufgeftellt hatte, um am nächſten Vormit⸗ h 
tag 10 Uhr bei Eröffnung der verhängnißvollen, wider⸗ f 
ſpenſtigen Theaterkaſſenthüre zuerſt am Platze zu fein. bh 
Belanntſchaften, namentlich von unverheiratheten jungen 
Männern. 
wohnte jeit längerer Zeit Potsdamerſtr. 83 — war 
von ihm unbeſucht geblieben, und namentlich viel ver⸗ 
kehrte er in der Apfelweinhandlung von Wenzel. 
in die geſchloſſenen Geſellſchaften der dortigen Gegend 
wußte er ſich Eintritt zu verſchaffen, merkwürdigerweiſe 
aber zog man ſich ſtets nach kurzem Umgange von ihm 
zurück, da er entweder allzu langweilig war, oder die 
abſonderlichſten Anſichten aus 
3. B. die Griechen ganz beſonders, aber nicht wegen 
ihrer Künſte und Wiſſenſchaften, 
Vorl 
er faſt ſtets zurück. Dennoch bejuchte er, wo es 
nur anging, größere Privat⸗Geſellſchaften, wie es ſchien, 
um ſich auf billige Weiſe anſtändige Mahlzeiten zu 
verſchaffen, denn mit ſeinem Einkommen war es nicht 
weit her. Er beſaß ein Vermögen von 15,000 Thlr., 
das aber nur in türkiſchen und anderen orientaliſchen 
Papieren — merkwürdig iſt auch dieſe Vorliebe für den 
Orient — in ſeiner Wohnung von der Kriminalpolizei 
gefunden iſt. Außer von den Zinſen dieſes Kapitals 
lebte er noch von zeitweiſer Unterftüßung eines ſeiner 
Verwandten. 
Bekannten plötzlich, daß Herr von Zaſtrow fromm 
geworden war. 
und führte nur Bibelſtellen im Munde. Ittzt will 
man wiſſen, daß dieſe Umwandlung kurz nach der 
Entdeckung des Corny'ſchen Mordes ſich bemerkbar 
gemacht hat. 
die Kirche getrieben? Ungeſagt können wir jedoch nicht 
laſſen, daß ſeine genaueren Bekannten, deren Einer uns 
dieſe Details mittheilt, ihn der Thaten, welche ſeine 
Verhaftung herbeigeführt, nicht für fähig halten und 
für ſeine Unſchuld plaidiren. 
I Verbrechen zu feige erſchienen. Herr v. Zaſtrow 
ift ein 


Aehnlich wie bei den letzten Vorſtellungen des Herrn 
Emil Vevrient im Mai vorigen Jahres hatte ſich eine 
Anzahl Dienſtmänner verſchiedener Farben für den 
Nachtdienſt zuſammengeſchaart, deren Ohren auf das 
erſte Raſſeln des Schlüſſelbundes geſpannt, deren Augen 
auf den Spaltenwurf der Thüre lauerten. War auch 
das Geſchäft diesmal nicht jo lukrativ, wie beim „Emil“, 
wie eine Nachtſtimme aus dem dunklen Menſchenknäuel 
herausdeklamirte, der das Pflaſter vor dem Hoftheater 
zu mitternächtiger Stunde belebte, ſo waren die „Mei⸗ 
ſterſinger“ Richard Wagner's mit ihren verlockenden 
Tönen doch immerhin ein mächtiger Hebel zur Erlan⸗ 
gung eines guten Douceurs für die Wartenden. Wenn 
man aber die Tantalusqualen bedenkt, welche Der er⸗ 
leiden muß, welcher von Mitternacht vielleicht bis zur 
Mittagsſtunde des anderen Tages unter freiem Himmel, 
in kalter Januarnacht, die noch dazu einen dichten Plaid 
von froſtigem Reif auf Dach und Straße hernieder⸗ 
warf, wegen eines Billets zum Theater kampiren muß, 
während ſein behäbiger Auftraggeber entweder noch beim 
ſtärkenden Culmbacher fügt, oder ſein molliges Ich auf 
der Sprungfedermatratze und im weichen Schwall ela⸗ 
ſtiſcher Gänſefedern wiegt, jo müſſen Einem wunderbare 
Gedankenbläschen über ungleich vertheiltes Menſchen⸗ 
geſchick aufsteigen. Hat auch der gewiß ſehr beſcheidene 
Kaffee, den die ſamaritaniſche Hand der allzeit auf dem 
Sprunge ſtehenden Ehehälfte an Ort und Stelle ge⸗ 
bracht, auf kurze Zeit dem vor Kälte klappernden Kno⸗ 
chenſyſtem neues Leben, friſche Geſchmeldiglelt in die 
Flechſen gegoſſen — jo hat doch die Minute 60 Se⸗ 
kunden, die Stunde 60 Minuten — und in ſolcher 
Situation drücken ſich Minuten und Stunden auf 
bleiernen Stelzen.“ 

Dem Vernehmen nach dirigirt Wagner ſelbſt und 
dieſer Umſtand iſt ſchon inſofern bemerkenswerth, als 
es das Erſtemal iſt, daß derſelbe ſeit dem Mai 1849, 
wo er bei dem damaligen Aufſtande ſtark betheiligt, 
fliehen mußte, Dresden wieder betritt. So viele Geg⸗ 
ner Wagner in Dresden in Bezug auf ſeine mufita- 
liſche, wie frühere polltiſche Richtung auch hat, ſo iſt 
doch nicht zu leugnen, daß die Zahl feiner Verehrer 
ebenfalls nicht klein iſt und es an allen möglichen Ova⸗ 
nnen nicht fehlen wird. Ueber den Erfolg ſeiner Oper 
in Dresden werden wir morgen berichten zu koͤnnen in 
der Lage ſein. 2 


Vermiſchtes. 

Berlin. In Folge der Verhaftung des v. Za⸗ 
from find jo zahlreiche Meldungen bei dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter eingegangen, die eine Rekognitlon des 
Cornyſchen Mörders im Auge haben, daß der Inqui⸗ 
rent dieſelben zu erledigen nicht im Stande iſt. Wäh- 
rend dieſer in der bereits ſchwebenden Unterſuchung 
lediglich mit der Vernehmung der von der Polizei her⸗ 
beigeſchafften Belaſtungszeugen beſchäftigt iſt, beſorgt der 
Unterjuchungsrichter, Stadtgerichtsrath Blümel, die Re⸗ 
kognitionen, welche etwa auf den Cornyſchen Mord 
Bezug haben könnten. Am Freitag wurde v. Zaſtrow 
einem 6 Jahre alten Knaben vorgeſtellt, der am Sonn⸗ 
tag ebenfalls von einem Unbekennten am Grünen Weg 
angeredet und, um für ihn etwas zu holen, in ein 
Haus geſchickt worden war. Der Knabe hatte jedoch, 
in Folge einer ſtrengen Anweiſung der Eltern, dieſen 
Auſtrag nicht ausgeführt, vielmehr die Flucht ergriffen. 
Auch dieſer Knabe hat ihn mit voller Beſtimmtheit als 
jenen Auftraggeber rekognoszirt Dieſer Herr v. Zaſtrow, 


auf den ſich jetzt der Verdacht gelenkt hat, der Urheber | Zei 


der beiden ſcheußlichſten Verbrechen, welche die Neuzeit 
kennt, zu ſein, iſt längſt eine der auffälligiten Perſön⸗ 
lichkeiten Berlins, nicht nur ſeines Aeußern halber, da 
er von ſehr großer Statur iſt, ſondern vor allem wegen 
ſeines unſtäten, 
Er war in ſeiner Jugend, wie die übrigen männlichen 
Mitglieder ſeiner Familie, für den Militärſtand beſtimmt, 
brachte es aber nur bis zum Faͤhndrich bei den Kü⸗ 
raſſieren, da ihn das freie Leben als Künſtler mehr 
anhelmelte, als die enge Uniform. Ob es richtig, daß 


freilich | ſein Auftreten ſchon damals ein jo eigenthümliches ge- 


weſen, daß ſeine Kameraden ſich von ihm zurückgezogen 
haben und er hierdurch gezwungen worden, den Abſchied 
zu nehmen, laſſen wir dahingeſtellt ſein, jedenfalls be⸗ 
trat Herr v. Zaſtrow von nun an eine ſehr bewegte 
Laufbahn. Er widmete ſich zunächſt dem Theater und 
erkor ſich zum erſten Schauplatz ſeiner Thaten die Bühne 
des Liebhabertheaters „Urania“, mußte ſich aber bald 
davon überzeugen, daß er auf dieſem Felde ebenſowenig 
Lorbeeren erringen werde, als auf dem der Ehre. Er 
gab daher den Gedanken auf, ein großer Mann zu 
werden und behielt von dieſer Zeit her die unausſteh⸗ 


liche Gewohnheit an ſich, in Geſellſchaften lange Ge⸗ ich 
dichte, ſogar Tragödien — vor allem liebte er Don j 


Er hat durch dleſe 


Carlos — vortragen zu wollen. 
Nach 


Manie manche Verſammlung auseinandergejagt. 


dieſem zweiten Fiasko beabſichtigte der jetzt Verhaftete, f. 


Sänger zu werden, ſeine Stimme reichte aber, wie er 


bald einsehen mußte, nicht für das Opernhaus aus; 
darauf mibnite er ſich den Wiſſenſchaften und nachdem 
er die Abiturientenprüfung glänzend beſtanden, beſuchte 
er die Univerſität und ſtudirte Jura, verließ indeß, in⸗ 
dem er ſich nicht einmal zum Auskultator-Eramen mel⸗ 
dete, auch dieſe Carriere wieder. 
zuletzt noch, nachdem er auch als Dichter nicht reuſſirt 
hatte und nach etwa einjährigem Aufenthalt in Dres- 
den, hier in Berlin auf die Malerei, in der er fabel- 
Haft geſündigt haben ſoll. Keinen ſeiner Bekannten 


gliedern hoch achtbaren und untadelhaften Familie. 


den Knaben Hancke (nicht Handtke) noch folgende Mit⸗ 
thellungen: Ueber das Gebahren des der Unthat an 
dem unglücklichen Kuaben Hancke nunmehr wohl voll- 
ſtändig überführten Malers v. Zaſtrow erfährt man 
jetzt, daß derſelbe nicht nur vielfach andern Männern 
in einer auf unnatürliche Gelüſte deutenden Vertraulich 


in höchſt verdächtiger Weiſe an ſich zu locken geſucht 
hat, darunter namentlich den fünfjährigen Sohn eines 
Reſtaurateurs in Schöneberg, den er zu portraltiren ver⸗ 
ſprach, und der wahrſcheinlich nur durch die Wachſam⸗ 


unheimlichen, halbverrückten Benehmens. ch 
allen Kapitalverbrechen gejchießt, die geſammte Kriminal- 7 


Nunmehr legte er ſich 


at er mit dem Anbieten ſeiner Gemälde verſchont, er 
oll aber niemals etwas käuflich an den Mann gebracht 
aben. Unermüdlich war er ſerner im Anknüpfen neuer 


Kein Lokal in ſeiner Umgegend — er 


Auch 


für männliche Formen. 


Vor einigen Jahren bemerkten ſeine 


Er beſuchte regelmäßig die Kirche 


Ob ihn vielleicht das böſe Gewiſſen in 


Er iſt ihnen ſtets für 


Mann in der Mitte der vierziger Jahre 
und ſtammt aus einer altadellgen, in all' ihren Mit⸗ 


Die „St.⸗B.⸗Ztg.“ bringt zu dem Attentat gegen 


leit gegenübergetreten iſt, ſondern auch mehrfach Kinder 


leit des Vaters vor Schaden behütet worden iſt. — 
Höchſt intereſſant erſcheint uns eine von Wirth und 
Wirthin, ſowie mehreren Stammgäſten des Lokals 
„Wilhelmsgarten“ in der Wilhelmſtraße gemachte An⸗ 
gabe, wonach v. Zaſtrow am Sonntag bald nach 8 Uhr 
Abends, alſo wenige Stunden nach der gegen 5 Uhr 
vollführten Schreckensthat, in jenem Lokale erſchlenen 
iſt, ſich aus freiem Antriebe mehreren Herren als „der 
Maler v. Zaſtrow“ vorgeſtellt und mit ihnen bis gegen 
11 Uhr höͤchſt unbefangen geplaudert und dispuſirt hat. 
Dieſe ent etliche Kaltblütigket unmittelbar nach einer ſo 


abſcheulichen That läßt ſich kaum anders erklären, als 
mit dem wohl überlegten, nichts weniger als geiſtige 


Geſtörtheſt verrathenden Beſtreben des Verbrechers, einen 
Alibibeweis zu ermöglichen, da er ſicher war, daß zur 
t ſeines Erſcheinens in jener Reſtauration die That 
noch nicht entdeckt ſein konnte. — Bei dem Intereſſe, 
welches dieſer ſchreckliche Fall allgemein erregt, glauben 
wir folgenden uns von anderer Seite zugehenden Be⸗ 
richt unverfürzt anfügen zu müffen: „Mit den Recher⸗ 
en in der Hancke 'ſchen Affaire war, wie dies jetzt bei 


polizei betraut, während man früher auch in ſolchen 
Fällen nur einzelnen Beamten die Leitung der Recherchen 
übertrug. Wenn hieſige Blätter daher daher das Ver⸗ 
dienſt der ſchnellen Ermittelung des Verbrechers lediglich 
dem Kriminal⸗Inſpektor Weber und dem Kriminal- 
Kommiſſarius v. Stutterheim zuschreiben, jo iſt dieſe 
Notiz dahin zu ergänzen, daß nicht nur dieſe beiden 
Herren, ſondern alle Beamten der Kriminalpolizei in 
gleicher Weiſe fi um die Entdeckung des Verbrechers 
verdient gemacht haben. Daß die Recherchen einen To 
raſchen Erfolg hatten, iſt übrigens allein einem Privat- 
mann, und zwar dem am Grünen Weg wohnenden 
Schneidermeiſter Müller zu verdanken. Er war der⸗ 
jenige, welcher zuerſt den aufgefundenen Stock mit Be⸗ 
ftimmtheit relognoscirte und die Kriminalpolizei auf 
v. Zaſtrow, deſſen Neigung zu unnatürlichen Aus⸗ 
weifungen er kannte, aufmerlſam machte. Aus die⸗ 
em Anhaltepunkte ergab ſich das übrige gewiſſermaßen 
von ſelbſt. — Nachdem v. Zaſtrow ſeines Verbrechens 
ſo wie überführt iſt, hört man jetzt erſt über den- 
elben ſo manches verlauten, was die Vermuthung immer 
wahrſcheinlicher macht, daß er auch dem Cornp'ſchen 


8 


Mord nicht fern ſteht. So bekundet z. B. eine Frau, 
deren Wohnung zur damalgen Zeit nur durch eine Thür 
von der v. Zaſtrow'ſchen getrennt war, daß dieſer ſeit 
jenem Tage eine auffallende Veränderung in ſeinem 
Benehmen gezeigt habe. Er ſoll noch lange Zeit nach⸗ 
her ſich beſtändig in großer Aufregung befunden haben 
und des Nachts, anſtatt zu ſchlafen, in ſeinem Zimmer 
auf- und abgelaufen ſein. 
traurigen Angelegenheit ſind jetzt natürlich mit dem 
größten Eifer wieder aufgenommen worden.“ — Der 
Eigenthümer des Hauſes Grüner Weg 46, Hr. Witte, 
in welchem die bedauernswerthe Familie Hancke wohnt, 
theilt uns mit, daß dieſe ſich in den traurigſten Ver⸗ 
hältniſſen befindet. Hancke iſt Tiſchler und hat ſich 
hauptſächlich mit Anſchlagen von Schloſſerſachen be⸗ 
ſchäftigt, dabei aber keinen Tag mehr verdient, als zur 
Befriedigung der dringendsten Bedürfniſſe jedes Tages 
nöthig war. 
und zwei Tage im Gefüngniß gehalten, mithin blieb 
die Familie zwei Tage ohne jeden Verdienſt, d. h. ſie 
hungerte. Auch jetzt hat Hancke nur ſehr ungenügende 
Beſchäftigung, da er durch die Verhaftung aus der 
ſprach. So verehrte er regelmäßigen Arbeit herausgekommen iſt. Wir möchten 
daher vor allem Arbeitsgeber erſuchen, 
ſondern wegen ihrer ſeinem Handwerce zu beſchäftigen, damit wenigſtens die 
Von den Frauen zog leibliche Noth in dieſer Familie gemildert wird. 


Die Recherchen in dieſer 


Bekanntlich wurde er unſchuldig verhaftet 


den Mann in 


— Zwei junge Engländer aus den höheren Krei⸗ 


ſen der Geſellſchat brachten einige Tage zum Beſuch 
bei Lord Panmure auf Schloß Brechin zu. 
Gäſten eine Zerstreuung zu verſchaffen, lud Lord Pan- 
mure einen Gutsnachbar, Mr. Panlathie, zum Diner, 
mit dem beſonderen Zuſatze, ſich wohl mit Geld zu 
verſehen. 
ſelbſt ein Freund excentriſcher Streiche war, begriff ſo⸗ 
griff ſofort, daß es ſich um ein Abenteuer beſonderer 
Art handele, und erſchien zur beſtimmten Stunde wohl⸗ 
gerüſtet und entſchloſſen, jedem Streiche mit kaltem 
Blute zu begegnen. 
erſten Toaſte nahm Lord Panmure das Wort und rief: 
Alle Hüte ins Feuer, oder 200 Fres. Neugeld. 
vier Hüte flogen in den Kamin. 
Gesundheit erhob ſich einer der Gäſte: alle Röcke in 
die Flammen oder 1000 Frs. Strafe! und die Ober⸗ 
röcke der vier Zecher wanderten denſelben Weg. Die 
Stiefel in den Kamin, rief der Nächfte, oder 5000 
Frcs. gezahlt! Auch die Stiefel wurden geopfert. Jetzt 
war die Reihe an Panlathie. 
erhebt er ſich, ſieht ſeine Kumpane der Reihe nach an 
und ruft: Die Zähne in den Kamin oder 10,000 Fr. 
auf den Tiſch! Dabet nimmt er ſein falſches Gebiß und 
wirft es in die Flammen. 
maßen erſtaunt, einmal darüber, daß Herr Panlathie, 
der ſie eben noch ſo graziös angelächelt, falſche Zähne 
hatte, und daun, daß ſie ihm das Künſtlerſtück nicht 


Um ſeinen 


Dieſer, der die Laune des Lords kannte, und 


Das Diner begann. Nach dem 


Die 
Nach der zweiten 


Ohne ſich zu beſinnen, 


Die Anderen waren einiger⸗ 


nachmachen konnten. Mr. Panlathte aber ſtrich ruhig 


die 30,000 Frcs. ein, bedankte ſich bei Lord Panmure 


für das vortreffliche Diner und beſtellte ſich am näch- 
ſten Tage ein neues Gebiß. f u 2815 
— Major Tennant, welcher an der Spitze der 
englischen Expedition zur Beobachtung der letzten Sonnen ⸗ 
finſterniß ſtand, hat eine Anzahl Kopieen der von ihm 
bei dieſer Gelegenheit aufgenommenen Photographien, 
an aſtronomiſche Freunde verſchenkt. Die Photogra⸗ 
phieen haben die an ſie geknüpften Erwartungen bei 
weitem übertroffen, ſie ſind bedeutend beſſer ausge⸗ 
fallen, als Major Tennant zu hoffen wagte, da die 
Sonne während der totalen Verfinſterung von leichten 
Wollen bedeckt geweſen war, und man die ungünſtigen 
Einflüſſe der indiſchen Hitze auf die Chemikalien ge⸗ 
fürchtet hatte. Die Erhöhungen, ſowie ſonſtige eigen- 
thümliche Erſcheinungen ſind auf den Photographieen 
klar zu ſehen, und im Vergleich mit anderen Photo⸗ 
grapbien ergiebt ſich die Beſtätigung ber... Annahme, 
daß dieſe Erhöhungen eiuer ſchnellen und bedeutenden 
Veränderung unterworfen ſind, da fie nämlich auf den 
verſchiedenen Bildern gam verſchiedene Geſtalten haben. 


Eine dieſer Erhöhungen iſt, wie man annimmt ungeführ 


90,000 engliſche Meilen hoch. 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 23. Januar. Witterung: Schnefall. Wind 
SO. Temperatur 5 R. 
An der Börje. 
„Werzem fleigend bezahlt, pr. 2125 Pfd. loco ungar. 
geringe 59 -60%, , feiner 


rühlahr 70, 7% % % bez., Br. 


Juni-Juli 53 % Gd, 53½ Br. 
4 Gerſte matter, RE a an, ‚less 85 Geruch 
, ungar. geringe 42 — 4“ „ beſſere 43½—44½ 
M, feine 457,48 en A b 
Hafer unverändert, loco pr. 1300 Bid. 34—35 
Ag, 47 —50pfd. Frübj. 35 % Br. u. Gd. 0 
Erbſen unverändert, pr. 2250 Pfd. loco Futter⸗ 
5657 , Koch- 57½ 58 . 
Rüböl wenig verändert, loco 9½ * Br., Januar⸗ 
Febr. u. Febr. März 91 % Br., April⸗Mai 9½, 
J bez, Septbr.⸗Oktober 10 %% Br. 
Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 15%, 
K. Ape 14% 8. 8 % ass 8 88 
r., April⸗Ma IN r., Frühj. 16%, h 
u. Sb, Mat-Juni 15% Br. ander 
Angemeldet: 100 Ctr. Rüböl. 
Regulirungspreiſe: Weizen 70%, Roggen 52 ½, 
Rüböl 9Y,, Spiritus 151, 
Landmarkt. 
Weizen 62—71 Roggen 52—55 , Gerſte 
46 50 ., Hafer 3436 , Erbſen 55 58 , Heu 
121 —17½ r pr. Ctr., Stroh 7— 9. 
Bremen, 22. Januar. Petroleum raffinirt ſtandard 
white loco 7½ 7 ¼, 


